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DAS WICHTIGSTE IN KÜRZE INHALT DES RUNDBRIEFS 

 

Am 14. Januar 2007 ist es so weit: ich 

verlasse das vertraute Aquí und mache 

mich auf den Weg. In ein Allí, welches 

ich bis anhin nur aus Erzählungen und 

Bildern kenne. Und dessen 

Entwicklung ich während der nächsten 

Jahre miterleben darf. Ich freue mich! 
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          Aquí     =   Hier 
 

          Allí     =   Dort�
 

Rundbrief Nr. 1        Dezember 2006     adrian.kurzen@interteam.ch  
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NICARAGUA  

Nicaragua liegt in Zentralamerika, südlich von 
Honduras und nördlich von Costa Rica: 

Zwei markante Binnenseen prägen die Geographie: 
der grosse Nicaraguasee mit mehreren touristisch 
attraktiven Inseln, und der kleinere Managuasee. 

In Managua, der Hauptstadt, leben über 1 Million 
Menschen – also mehr als 20% der 
Gesamtbevölkerung. Nimmt man die Pazifikregion 
um Managua dazu, kommt man auf mehr als 85%. 

Die übrigen 15% Nicaraguanerinnen und 
Nicaraguaner wohnen über das restliche Land 
zerstreut im Norden und im Süden. Die Karibikküste 
(Regenwaldregion) ist nur mässig bewohnt. 
 

Eckdaten im Landesvergleich 

 

 

Fläche km2 129’494 41’290 

Bevölkerung 

pro km2 

5'400’000 

41 

7'500’000 

180 

Höchster Berg 2'438 m 4'545 m 

Anzahl Vulkane > 10 Aktive - 

Lebenserwartung 68 / 72 78 / 83 

Arbeitslose 22 % 4 % 

Analphabeten 33 % 1 % 
 

Soziales und Wirtschaft 

Nicaragua ist (nach Haiti) das zweitärmste Land 
Lateinamerikas. Rund die Hälfte der Einwohner 
leben in Armut, d.h. verfügen über weniger als 1$ 
pro Tag.  

Die Pro-Kopf-Verschuldung ist eine der höchsten 
der ganzen Welt. Wie auch in andern 
Entwicklungsländern besteht zudem ein 
Missverhältnis der Einkommensverteilung. 

Die offiziellen Arbeitslosenraten liegen deutlich über 
20%.  

Ein Drittel der Nicaraguanerinnen und Nicaraguaner 
können nicht lesen und schreiben. 

Besonders in den ländlichen Gebieten fallen diese 
Werte deutlich höher aus. 

Deren Gründe sind viele, der Ausweg noch nicht in 
Sicht. Landesgeschichte, Politik, Bürgerkrieg, Armut 
und Naturkatastrophen – die Liste kann beliebig 
erweitert werden. Viele Organisationen im Umfeld 
der Entwicklungszusammenarbeit sind seit längerer 
Zeit in Nicaragua aktiv. Und es sind durchaus auch 
Teilerfolge sichtbar.  

 
Trocken- und Regenzeit 

Nicaragua kennt zwei Jahreszeiten: Die Trockenzeit 
(November – Mai) und die Regenzeit (Mai-Oktober). 

Während der Regenzeit ist das Land zusätzlichen 
Belastungen ausgesetzt: Erdrutsche durch Erosion, 
schlecht bis gar nicht befahrbare Naturstrassen, 
Überschwemmungen. Dafür wächst und gedeiht die 
Pflanzenwelt in voller Pracht – Nicaragua ist sehr 
fruchtbar. 

 
Präsidentschaftswahlen 2006 

Am 8. November 2006 wurde der Sandinistenführer 
Daniel Ortega nach 16 Jahren erneut zum 
Präsidenten gewählt.  
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INTERKULTURELLE ASPEKTE           ANKOMMEN UND EINTAUCHEN  

 

Verständnis als Schlüssel zum Erfolg 

In einem Punkt sind sich alle Beteiligten der 
internationalen Zusammenarbeit einig: jede Beraterin 
und jeder Berater bringen einen Rucksack mit, welcher 
nicht nur mit Konzepten und Methoden gepackt ist. 
 

�

 
Jeder von uns trägt auch Bilder, Verhaltens- und 
Denkmuster aus der eigenen Geschichte und der 
eigenen Kultur mit. Die kulturellen Unterschiede sind 
nicht zu unterschätzen. Ohne Verständnis der andern 
Kultur wird der Zugang zu den Menschen und somit 
ihren Problemen äusserst schwierig oder gar 
unmöglich. Und: unsere bekannten Konzepte 
funktionieren nicht oder nur unvollständig. 

Dieses Verständnis kann jedoch nicht in der Migros-
Klubschule gelernt werden. Und auch wenn es zu 
Hauf Bücher und Erfahrungsberichte über diesen 
Prozess gibt, so bleibt der Weg über die 
Selbsterfahrung.  
 

Ankommen,
Eintauchen

in die andere
Kultur

Mitarbeiten,  
beraten

begleiten   

Wissens-
transfer

sicherstellen

 

 

Hier drin liegt ein wesentlicher Grund, warum in der 
personellen Entwicklungszusammenarbeit vorteilhaft 
mit Langzeiteinsätzen operiert wird: die nötige Zeit, um 
in die andere Kultur einzutauchen und ein Verständnis �

�

�

für die wesentlichsten Punkte aufzubauen, 
beträgt bis zu einem Jahr. Nur in seltenen Fällen 
werden vorher Früchte aus dem Arbeitsprozess 
geerntet. 

So werde auch ich die ersten Wochen und 
Monate mit Aklimatisation und Kennenlernen der 
Sprache/Kultur verbringen. Eintauchen in das 
Unbekannte, versuchen, mich von meinen 
Mustern und Denkmodellen soweit zu lösen, 
damit ich Anderes, Neues überhaupt sehen 
kann. 

 

Interkulturelle Kommunikation 

Als wäre verbale und nonverbale Kommunikation 
nicht schon „bei uns“ genug herausfordernd!   

Im internationalen kulturübergreifenden Kontext 
gilt es, Gestik, Mimik, Kommunikationsstile und 
-strategien etc. neu zu erkennen und einordnen 
zu können. 

 

Beratungsansatz 

In der personellen Entwicklungszusammenarbeit 
werden Fachkräfte mit Beratungs- und 
Unterstützungsaufgaben eingesetzt.  

Dabei sollen Beratungsansätze zur Anwendung 
kommen, die so nachhaltig wie möglich sind. 
Folglich ist Prozessberatung gefragt, d.h. die 
Expertinnen und Experten sind nicht reine 
Umsetzer. Sie versuchen möglichst viel Sach- 
und Methodenkompetenz zu vermitteln und die 
Menschen im Süden somit beim Finden und 
Anwenden der für sie passenden Aktivitäten zu 
unterstützen. 
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ARBEITSGEBIET              INFORMATIK IN ENTWICKLUNGSLÄNDERN  

Partnerorganisation 

Ab mitte März werde ich meiner Partnerorganisation 
CII-ASDENIC zur Verfügung stehen. Die Nonprofit-
Organisation steht für die soziale und wirtschaftliche 
Entwicklung der ländlichen Gebiete Nicaraguas ein.  

Nicht zuletzt durch die Landflucht (Abwanderung in 
Städte oder andere Länder) sind Arbeitslosigkeit und 
Armut in diesen Gebieten noch ausgeprägter.  

�

Mittelfristig werde ich dem Bereich ICT (Informations- 
und Kommunikationstechnologie) als Berater und 
Unterstützer dienen.  

 

Eine wesentliche Herausforderung dieser 
Organisation ist es, die Brücke zwischen Informatik 
und den Menschen auf dem Land im Norden von 
Nicaragua zu schlagen. Was sind die wirklichen 
Bedürfnisse? Wie kann Informatik im Rahmen der 
vorhandenen Ressourcen und Fähigkeiten 
eingesetzt werden? 

 

Aktuell verfolgte Lösungsmodelle 

Das Internet ist bei uns in Europa bereits nicht 
mehr wegzudenken. 52% der Schweizerinnen und 
Schweizer haben Zugriff und arbeiten täglich 
sowohl geschäftlich wie auch privat mit diesem 
Informationsmittel. In Nicaragua sind es gerade 2% 
im Gesamtschnitt. Auf dem Land noch weniger. 

Als beispielhaftes Lösungsmodell entwickelt CII-
ASDENIC in Zusammenarbeit mit anderen 
Organisationen lokale „Internet-Cafés“. Um der 
Bevölkerung den Zugang zu geben, werden diese 
bedient – ähnlich wie früher bei uns Schreibstuben 
für einfachere Büroarbeiten zur Verfügung standen. 
Dort können sich Bauern, Krankenschwestern, 
Lehrkräfte etc. Informationen beschaffen und 
elektronisch kommunizieren (E-Mail). 

 

 

Informations- und Kommunikationstechnologie in 
Entwicklungsländern?  

Die Frage ist legitim: Was 
bringt Informatik den  
Entwicklungsländern? Gibt  
es nicht noch ganz andere  
Dinge zu entwickeln, aufzu- 
bauen?  

Ja, die gibt’s! Aber viele 
davon werden durch  
Informatikmittel unterstützt. 
So können z.B. über  
Internet Informationen und  
Daten zum Thema Gesund- 
heit und Landwirtschaft  
verteilt werden. Oder die 
Ausbildung in Schulen wird 
mit elektronischen Medien 
unterstützt. 

Informatik ist eine Querschnittsfunktion, welche als 
Mosaikstein in fast allen Entwicklungs-Programmen 
einen indirekten Beitrag leistet. 
1) Milleniums-Ziele der Uno? Im nächsten Rundbrief 
gehe ich näher auf dieses Thema ein. 

Indirekter Beitrag zu 
Millenium-Zielen 1) : 
 

- Hunger / Armut 
- Grundausbildung 
- Gleichstellung 
- Gesundheit 
- Seuchen, Aids 
- Umwelt, Ressourcen 
- Globale Vernetzung 

Kommunikations-
möglichkeiten bieten 
(Informationsplattfor-
men, E-Mail, …) 

Unterstützung in der 
Ausbildung 
(Interaktive Lehrmittel, 
Internetinformationen) 
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MOTIVATION                                                       MEINE ERWARTUNGEN 

 

Warum? 

Oft werde ich nach dem Warum, nach der 
Motivation für meinen Einsatz gefragt.  

Während des ganzen Vorbereitungs- und 
Entscheidprozesses habe ich mich mit dieser Frage 
auseinandergesetzt. Sehr intensiv während dem 
„Assessment“. Das ist ein dreitägiger Kurs, 
gemeinsam mit der Personalrekrutierung von 
INTERTEAM und anderen Interessierten.  
 

Informations-
veranstaltung

Erst-
gespräch

Assessment
3 Tage

Projekt-
abklärung

Ausreiskurs
4 Wochen

September
2005

Januar
2006

März
2006

Sommer
2006

November
2006  

 

Am Schluss dieser Veranstaltung entscheiden sich 
INTERTEAM und die Interessenten, ob sie den 
Schritt gemeinsam wagen wollen. Neben Fach-, 
Sozial- und Methodenkompetenz wird hauptsächlich 
herausgearbeitet  

·  welche Motive für den Einsatz vorhanden 
sind und 

·  ob diese Motivation ausreichend für einen 
Langzeiteinsatz im Süden ist. 

Mein Motivationstrio 

Mein „Motivationsportfolio“ gründet auf drei Pfeilern: 

 

Persönliche Motive 

Eine neue Herausforderung, das Gefühl etwas 
Sinnvolles zu tun, Neugierde stillen, Menschen, 
neue Länder und Kulturen kennen lernen, etwas von 
der Welt sehen, auf der grünen Wiese beginnen, 
meine Persönlichkeit weiterentwickeln, mich mit 
Unbekanntem auseinandersetzen….. es gibt viele 
persönliche Gründe, welche für meinen Einsatz im 
Süden sprechen und welche mich motivieren, den 
Schritt zu wagen. 

 

 

Idealistische Motive 

Gemessen an der übrigen Weltbevölkerung bin ich 
ein privilegierter Mensch. Ich lebe in einer 
verhältnismässig sicheren Umgebung, kenne 
keinen materiellen Mangel und kann mein Tun und 
Handeln in den wesentlichen Teilen selber 
gestalten und bestimmen.  

Als Europäer profitiere ich von globalisierten 
Märkten.  

Ich stehe zu den christlichen Grundwerten, welche 
auch INTERTEAM vertritt: Friede, Gerechtigkeit, 
Bewahrung der Schöpfung (Erhaltung der 
natürlichen Ressourcen). 

Ich sehe meinen Einsatz nicht als Abbau-
Programm meines schlechten Gewissens, sondern 
ich will Verantwortung übernehmen, und 
versuchen, aus meiner privilegierten Situation 
heraus etwas an die Menschen und Strukturen der 
Entwicklungsländer weiterzugeben, ohne ihnen 
mein westliches Denken überzustülpen. 

 

Wirtschaftliche Motive 

Ich bin überzeugt, dass ich während den nächsten 
Monaten und Jahren meinen „Rucksack“ mit 
wertvollen Erfahrungen und Techniken im Umgang 
mit interkulturellen Veränderungsprozessen füllen 
werde. Neben der persönlichen Entwicklung wird 
mich dies auch fitter für den späteren 
Wiedereinstieg ins Wirtschaftsleben machen. Ich 
vermute, dass wir auch in der Schweiz vermehrt 
interkulturelle Themen bearbeiten werden. Sei dies 
in der Wirtschaft, in der Gesellschaft oder in der 
Politik. 

 

Erwartungen 

Ja, ich habe Erwartungen. Ans Umfeld. An mich 
selber. Die Hoffnung, „etwas verändern zu 
können“. 

Aber zusammen mit diesen Bildern nehme ich auch 
einen Korb voller Hinweise, Tipps, Warnungen, 
Erfahrungen ehemaliger und aktueller Fachleute im 
Einsatz mit: unsere Erwartungen werden fast nie in 
diesem Umfang oder innerhalb unserer 
Zeitvorstellungen erfüllt. 

Also nehme ich sie mit, meine Erwartungen, aber 
auch die Ratschläge, und schaue, was daraus wird. 
Ich werde dieses Thema in meinen Rundbriefen 
sicher weiter bearbeiten... 
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KONTAKT                                             FINANZIELLE UNTERSTÜTZUNG  

Für Fragen, Hinweise, Tipps und Anregungen stehe ich gerne  
zur Verfügung: 

 

����  adrian.kurzen@interteam.ch 

����    Skype:  adi_nicaragua 

����    Adrian Kurzen 
 vorübergehend nur über die Koordination erreichbar: 
 c/o Erik Keller,Coordinación Interteam 
 Apartado 4558 
 Managua, Nicaragua 

 

Ich arbeite im Freiwilligenstatus. INTERTEAM deckt meine Lebenskosten. Ein grosser Teil ist vom DEZA 
finanziert, für einen Viertel der Kosten ist INTERTEAM auf andere Spenderinnen und Spender angewiesen.  

Mein Rundbriefprogramm ist in keiner Art und Weise an Spende-Verpflichtungen gebunden. Aber wenn Dir 
mein Einsatz sinnvoll erscheint und Du INTERTEAM gerne einen finanziellen Beitrag leisten möchtest, bist 
Du herzlich eingeladen. Mit den vorgedruckten Einzahlungsscheinen oder dem Vermerk „Adi Kurzen, 
Nicaragua“ werden die Spenden direkt meinem Einsatz zugeordnet. Falls die Spenden die Einsatzkosten 
übersteigen, werden die Gelder einem anderen INTERTEAM-Projekt zugewendet.  

Herzlichen Dank! 

WER IST INTERTEAM  

INTERTEAM ist eine Organisation der schweizerischen Personellen Entwicklungszusammenarbeit. Sie vermittelt und be-

gleitet freiwillige Fachleute in Einsätze nach Afrika und Lateinamerika. 

Rund 70 Mitarbeitende geben ihre Berufskenntnisse an Mitarbeitende lokaler Partnerorganisationen und die einheimische 

Bevölkerung weiter. INTERTEAM-Fachleute sind tätig in der Ausbildung in den Programmschwerpunkten Erziehung und 

Bildung, Gesundheit und Soziales sowie Ländliche Entwicklung und Fairer Handel.  

Voraussetzungen für einen Einsatz mit INTERTEAM sind eine abgeschlossene Berufsausbildung mit Berufspraxis und die 

Bereitschaft zu einem dreijährigen Einsatz. 

INTERTEAM-Fachleute werden für ihren Einsatz professionell vorbereitet und in ihrem jeweiligen Einsatzland durch einen 

INTERTEAM-Koordinator bzw. –Koordinatorin begleitet. INTERTEAM trägt die Kosten des Einsatzes. 

INTERTEAM ist eine ökumenische Organisation, die sich für die Werte Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöp-

fung einsetzt. Sie wurde 1964 gegründet und hat ihren Sitz in Luzern.  

INTERTEAM garantiert einen verantwortungsvollen Umgang mit Spenden und Mitgliederbeiträgen sowie öffentlichen, pri-

vaten und kirchlichen Geldern. INTERTEAM ist ZEWO-zertifiziert. 

 

INTERTEAM, Unter-Geissenstein 10/12, 6005 Luzern 

Tel. 041 360 67 22, Fax 041 361 05 80 

PC-Konto 60-22054-2  (Hinweis: Adi Kurzen, Nicaragu a) 

Internet: www.interteam.ch  

E-mail: info@interteam.ch 
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